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KARNEVAL SPECIAL
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In dieser Ausgabe möchten wir uns besonders auf die Droge Alkohol im Zusammenhang mit Karneval  konzentrieren. 

Projekt der Stadt Münster „VOLL ist OUT“

Alkoholpräventionskampagne „VOLListOUT“ des Amtes für Kinder, Jugendliche und Familien

Mit dem Titel „Voll ist out“ startete am 1.12.2004 eine Alkoholpräventionskampagne, die auf  Initiative des Amtes für Kinder, Jugendliche und Familien in Federführung von Drogenhilfe und dem Kinder- und Jugendschutz entwickelt wurde. Die mediale Umsetzung wurde zusammen mit der Werbeagentur M4-Media konzipiert. 

Hintergrund für diese Kampagne ist 

· die immer noch zu einseitig auf die illegalen Drogen fixierte Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit (Alkohol ist neben Nikotin die „Einstiegsdroge“),  

· ein sinkendes „Einstiegalter“ in den Alkoholkonsum (jedes zweite Kind hat mit zwölf Jahren schon erste Erfahrungen mit Alkohol gemacht, mit 16 liegt die Quote bei 97 Prozent; Diskussion um Alkopops), 

· besorgniserregende Konsummuster Jugendlicher (sog. Binge-drinking, Rauschtrinken) und 

· die im Karneval 2004 in Münster veröffentlichten Zahlen der Sanitäts- und Rettungsdienste (103 ambulante Versorgungen, 26 Krankenhauseinlieferungen, davon über die Hälfte minderjährig).

Die Kampagne will junge Menschen in Münster für ihr Trinkverhalten sensibilisieren und ihnen Alternativen aufzeigen. Sie will eine bessere Einhaltung des Jugendschutzgesetzes in unserer Stadt in Ergänzung zu den Aktionen von Polizei und Ordnungsamt erreichen und Eltern in ihrer Aufgabe unterstützen, ihren Kinder altersgerecht und lebensnah den Umgang mit der Kulturdroge Alkohol zu vermitteln. Dabei geht es um die Verzögerung des Einstiegs in den Konsum von Alkohol/ Suchtmitteln und die Förderung eines frühzeitigen Ausstiegs aus riskanten Konsummustern, gleichwohl ist die Kampagne realitätsnah und somit nicht abstinenzfixiert.

Um junge Menschen in möglichst vielen Lebensbereichen zu erreichen und nachhaltig zu wirken, spricht VOLL ist OUT mit unterschiedlichen Angeboten und Aktionen Handel, Schule, Jugendarbeit, Eltern - und Jugendliche direkt – an: 

· Für die Gewerbetreibenden sind jugendschutzrechtliche Schulungen sowie die Verteilung entsprechender Informationsmaterialien vorgesehen. Quasi als selbstverpflichtende Aussage erhalten alle Alkoholausgabestellen in Münster ein neu entwickeltes Jugendschutzsiegel in Form eines Aufklebers. 

· Für Eltern wird aktuell und in der Karnevalswoche eine Hotline (0800-000 15 48) geschaltet, wobei  Suchtberatungsstellen, Polizei, Ordnungsamt und Jugendschutz als kompetente Ansprechpartner rund um das Thema Jugendliche und Alkohol zur Verfügung stehen. Begleitend dazu wird ein speziell für Eltern erstelltes Faltblatt verteilt, das konkrete Tipps für den Umgang mit dem Alkoholkonsum Jugendlicher bietet. 

· In Jugendeinrichtungen und Schule wird mit thematischen Veranstaltungen sensibilisiert. In der Schule setzen sich die Schüler mit Methoden und Materialien, die von der Suchtvorbeugung zusammengestellt wurden, zum Thema auseinander. Die Unterrichtmaterialien wurden bereits von über 40 Schulen in Münster angefordert.

· Für die direkte Ansprache der Jugendlichen werden jugendgerecht gestaltete Informationsmaterialien an sog. Szenetreffpunkten ausliegen. Analog zu der Zigarettenwerbung in Kneipen und Diskotheken werden junge Erwachsene Jugendliche in Gaststätten ansprechen, um sie zur Teilnahme an einem Gewinnspiel zum Thema Alkohol zu motivieren und jugendgerechte Infomaterialien verteilen. Des weiteren sind thematische Angebote und Aktionen der offenen Jugendarbeit vorgesehen.

Begleitet wird die Kampagne durch Plakatierung auf Bussen und Litfasssäulen sowie mit einer Internetseite www.vollistout.de, auf der weiterführende Informationen zu finden sind.

Um eine hohe Nachhaltigkeit zu gewährleisten, soll die Kampagne jährlich wiederholt werden. Mittelfristig wird eine Finanzierung über starke Partner wie z.B. Krankenkassen u.a. angestrebt.

Gewinnchancen mit "Schnapszahlen"

"Voll ist out" startet Preisausschreiben zum Thema Alkohol

(SMS) Wer sich mit Alkohol ein bisschen auskennt, kann nicht nur besser einschätzen, ob und wie viel ihm bekommt, er kann auch gewinnen. Ein DVD-Player und Inlineskates sind nur zwei der vielen Preise, die beim Gewinnspiel des Amtes für Kinder, Jugendliche und Familie der Stadt Münster winken. Das Preisausschreiben ist ein weiterer Baustein der Initiative "Voll ist out" zum verantwortungsvollen Umgang mit Alkohol und richtet sich vor allem an Jugendliche.

Wie viel Promille Blutalkoholkonzentration hat ein Mann, wenn er einen halben Liter Bier getrunken hat? Wie viel Stück Würfelzucker enthält eine Flasche Alkopop? Mit der richtigen Antwort auf solche Fragen lassen sich beispielsweise Kurse in städtischen Freizeiteinrichtungen und Kapuzenpullis mit dem frechen "Voll-ist-out"-Logo gewinnen. Bei drei vorgegebenen Antwortmöglichkeiten hilft oft schon raten weiter.

Die Karten mit den Fragen liegen in allen münsterschen Jugendzentren, in der Münster Information im Stadthaus 1 und in Schulen aus. Auch eine Teilnahme übers Internet ist möglich (www.vollistout.de, Check dein Wissen). Einsendeschluss ist Aschermittwoch (9. Februar).
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Voll ist out

Amt für Kinder, Jugendliche und Familie startet Initiative zum verantwortungsvollen Umgang mit Alkohol

(SMS) Von den rund 100 Menschen, die beim Rosenmontagszug 2004 in Münster versorgt werden mussten, waren die Hälfte unter 18 – und immer war Alkohol im Spiel. Grund genug für das Amt für Kinder, Jugendliche und Familien der Stadt Münster eine breit angelegte Initiative zum verantwortungsvollen Umgang mit Alkohol zu starten, die die neue Session begleiten und überdauern soll. Das Maßnahmepaket richtet sich an Eltern, Schulen, Handel und natürlich an Jugendliche.

„Das Einstiegsalter für diese legale Kulturdroge sinkt, jedes zweite Kind hat mit 12 Jahren schon Erfahrungen mit Alkohol gemacht“, sagt Dr. Agnes Klein, Beigeordnete für Jugend, Soziales, Gesundheit und Wohnen. Gleichzeitig entwickeln Jugendliche besorgniserregende Konsummuster wie Koma- oder Rauschtrinken. „Dabei ist Alkohol neben Nikotin die Einstiegsdroge schlechthin“, so Dr. Klein. Von der Diskussion um Alkopops abgesehen ist das Bewusstsein für Risiken und Gefahren dennoch oft gering. 

Das will die Initiative ändern. „Mit ‚Voll ist out’ wollen wir Jugendliche für ihr Trinkverhalten sensibilisieren und ihnen Alternativen aufzeigen“, erklärt Anna Pohl, Leiterin des Amtes für Kinder, Jugendliche und Familien. „Wir unterstützen Eltern bei ihrer Aufgabe, ihren Kindern altersgerecht und lebensnah den Umgang mit Alkohol zu vermitteln. Außerdem soll das Jugendschutzgesetz in Münster noch besser umgesetzt werden.“ Zu diesem Zweck setzt das Amt auf die Zusammenarbeit mit Handel und Schule. Außerdem bedient es sich nicht nur der Fachleute aus den eigenen Reihen, sondern kooperiert u. a. auch mit freien Trägern.

Alkohol in Freizeit und Beziehungen

Die Aktionen für und mit Jugendlichen sprechen vor allem alltägliche Situationen an, in denen Jungen und Mädchen mit Alkohol konfrontiert werden wie Parties, Klassenfahrten, Sport oder Partnerschaft. Mit Postkarten, Internetseiten, Aufklebern etc. werden Verhaltensmuster in Frage gestellt und Alternativen aufgezeigt. Die Medien werden zunächst schwerpunktmäßig in den Monaten bis Aschermittwoch verteilt. Schulen können für die Jahrgänge 7 bis 9 ein leicht einsetzbares Manual mit Unterrichtseinheiten zum Thema „Alkohol“ kostenlos abrufen, es wurde von der Fachstelle Suchtvorbeugung speziell für „Voll ist out“ erarbeitet. Auch viele Jugendeinrichtungen in Münster planen für die Karnevalszeit Angebote und Veranstaltungen zur Alkoholprävention.

Hotline für Eltern

Mal nippen lassen ist doch nicht schlimm, oder? Warum trinkt mein Kind überhaupt? Wie reagiere ich, wenn es betrunken nach Hause kommt? – Auf solche und andere Fragen geben vom 2. bis 9. Dezember Fachleute an der Eltern-Hotline praxisnah und individuell Antworten. Unter der Nummer 0800 000 15 48 stehen Fachleute aus den Bereichen städtische Drogenhilfe, erzieherischer Kinder- und Jugendschutz, Ordnungsamt, Polizei sowie von den Suchtberatungsstellen von Diakonie und Caritas bereit (täglich von 10 bis 12 und 14 bis 16 Uhr, außer Samstag und Sonntag). Die Aktion wird in der Karnevalszeit wiederholt werden. 

Außerdem informiert ein Faltblatt über Motive und Gefahren des Alkoholkonsums Jugendlicher. Es gibt praktische Tipps, wie Eltern auf typische Situationen reagieren können, und nennt die Stellen in Münster, die Betroffenen Information und Beratung bieten. Das Faltblatt „Jugendliche und Alkohol“ ist u. a. in der Münster Information im Stadthaus 1 erhältlich.

Jugendschutz verbessern

97 Prozent aller Jugendlichen haben mit 16 schon erste Erfahrungen mit Alkohol gemacht. Dabei verbietet das Jugendschutzgesetz den Verkauf jeglichen Alkohols an Jugendliche dieser Altersgruppe. Dem Personal in Diskos, Kneipen, Kiosken, Tankstellen usw. kommt hier eine große Verantwortung zu. Die Initiative will sie dabei unterstützen. 

Dazu wird das Jugendamt gemeinsam mit dem Ordnungsamt das Gespräch mit Handel, Gaststättengewerbe und Diskobetreibern suchen. Die wesentlichen Regeln des Jugendschutzgesetzes werden dabei auf handlichen Karten verteilt. Mit Aufklebern können sich die Betriebe zum Jugendschutz und zur Kampagne „Voll ist out“ bekennen.  

Wer die Initiative unterstützen möchte oder weitere Informationen sucht, kann sich an die Suchtvorbeugung (Tel. 4 92 51 85) und an den Kinder- und Jugendschutz (Tel. 4 92-58 64) wenden und die Internetseiten nutzen (www.vollistout.de)
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Positives und Negatives zur Sucht in Deutschland

Der Konsum von harten Drogen sowie von Alkohol und Tabak ist in Deutschland rückläufig. Allerdings ist eine Scherenbewegung festzustellen: Während einerseits immer mehr Menschen bewusster und seltener zu Suchtmitteln greifen, konsumiert ein anderer Teil der Gesellschaft immer exzessiver.

So trinken acht Prozent der Bevölkerung 40 Prozent der hierzulande insgesamt konsumierten Menge an Alkohol. Der Deutschen Hauptstelle für Suchtfragen (DHS) bereitet vor allem Sorge, dass Kinder und Jugendliche immer früher anfangen, Süchte zu entwickeln. 

Die Deutschen nehmen nach wie vor einen Spitzenplatz in Europa ein: 2003 nahmen sie durchschnittlich 147 Liter alkoholische Getränke zu sich. Rückläufig ist auch die Zahl der Raucher. 2003 wurden 8,6 Prozent weniger Zigaretten geraucht als noch im Vorjahr. 

Mehr Information unter:

 http://www.deutscher-apotheker-verlag.de
13.1.05

Schilder sollen Jugendliche schützen 

 Sassenberg. Wir verkaufen keinen Alkohol und keine Tabakwaren an Kinder und Jugendliche, steht in roter Schrift auf einem gelben Schild. In allen Verkaufsstellen von Alkohol und Tabakwaren der Stadt soll es in Zukunft ausgehängt werden. Das plant die Stadt gemeinsam mit der Kreispolizeibehörde, dem Jugendamt des Kreises Warendorf und den Gewerbetreibenden vor Ort.

Ziel der Initiative ist es, die Aufmerksamkeit verstärkt auf den Jugendschutzgedanken zu richten, so Neumann. In den nächsten Tagen würden die Schilder in allen Verkaufsstellen der Stadt verteilt und die Inhaber sowie das Verkaufspersonal in einem persönlichen Gespräch für die Einhaltung der Jugendschutzbestimmungen sensibilisiert: Die Aktion soll Heranwachsenden im gesamten Kreis Warendorf den Zugang zu Alkohol und Tabakwaren erschweren.

Auch Info-Flyer für Kinder und Jugendliche würden verteilt. Die Überschrift der Infoblätter lautet: Darum hat man dir keinen Alkohol und keine Tabakwaren verkauft. Sie bieten jede Menge Informationen. Dass dieses Modell funktioniert, zeige das Beispiel Beckum. Hier hängen bereits seit mehreren Jahren in fast jeder Verkaufsstelle Schilder.

Weitere Information:

http://www.westline.de
12.01.    

Jahrbuch Sucht 2005

Besorgnis erregend seien auch der zunehmende Cannabiskonsum und vermehrte Essstörungen bei Minderjährigen, sagte der Vorsitzende der Deutschen Hauptstelle für Suchtfragen, Jobst Böning, bei der Vorstellung des "Jahrbuchs Sucht 2005" in Berlin.

Auch beim Alkoholgenuss sind die Bundesbürger nach Angaben der Suchtstelle etwas zurückhaltender geworden. Mit 10,2 Litern reinem Alkohol pro Kopf habe Deutschland 2003 jedoch nach wie vor in der europäischen Spitzengruppe gelegen, so Böning.

Nach dem Suchtreport war dagegen im Jahr 2003 die Zahl der Drogentoten mit 1477 weiter rückläufig und mittlerweile wieder so niedrig wie in den 80er Jahren. Auch der Konsum von Heroin und Partydrogen sei rückläufig. 

http://www.waz.de/waz/waz.politik.volltext.php?kennung=on6wazPOLWelNational38362&zulieferer=waz&kategorie=POL&rubrik=Welt&region=National&auftritt=WAZ&dbserver=1

Aktion Glasklar - klar ohne Alkohol Realschule initiiert Elternabend 

DAK Menden startet Kampagne - Harald Müller: "Mit Kindern neue Wege gehen" 

MENDEN · "Keine Party ohne Sekt und Bier, kein Treffen ohne Alkohol. Jugendliche machen heute das, was die meisten Erwachsenen auch regelmäßig tun: Sie trinken Alkohol. Mit Vorliebe Mixgetränke - die so genannten Alcopops." Das sagt Harald Müller, Geschäftsstellenleiter der Deutschen Angestellten Krankenkasse, DAK Menden. Und weil diese Entwicklung ganz sicher nicht im Sinne der Kinder oder ihrer Gesundheit ist, wurden Müller und seine Kasse jetzt aktiv. 

"Die DAK hat bundesweit die ,Aktion Glasklar - klar ohne Alkohol‘ ins Leben gerufen", sagt Müller. Doch weil Worte und Aktionen selten wirklich etwas bewirken, suchte er sich vor Ort einen Partner. Und fand ihn in der Realschule Menden. 

"Wir bieten am Donnerstag, 10. Februar, 19.30 Uhr, in der Aula der Schule einen Informationsabend speziell zu diesem Themenkreis an. Als Gast wird an diesem Tag Bernd Tietzke, stellvertretender Leiter der kommunalen Drogenhilfe in Hagen, mit den Eltern reden und diskutieren." 

Ganz bewusst richtet sich diese Veranstaltung an die Elternschaft der siebten Jahrgänge. "Doch natürlich sind auch auch weitere Interessierte herzlich willkommen", so Müller. 

Er fand im Präventionslehrer der Schule einen Partner, "der die ganze Thematik unvoreingenommen sieht und unsere Meinung teilt, dass man dieser bedrohlichen Entwicklung Einhalt gebieten muss." 

Müller stellt sich vor, dass weitere Mendener Schulen auf ihn zukommen, um auch hier Eltern für die Problematik vom Umgang mit dem Alkohol oder Alcopops zu schärfen. Der Mendener DAK-Chef erinnert, dass die Folgen eines dauerhaften Alkohol-Konsums für Kinder bedenklich sind: "Nicht nur, dass das Portemonnaie leer wird, der Alkohol setzt an, von der gesundheitlichen Gefahr ganz zu schweigen. Eine Aufklärungsaktion wie diese gab es bisher noch nicht. Wir von der DAK sind jedoch der Meinung, eine gezielte Kampagne zum Schutz unserer Kinder ist längst überfällig." 

Möglich wäre auch, die Aktion "Glasklar" auf Kinder und Jugendliche selbst auszudehnen. "Die DAK bietet dazu unter anderem ein Quiz an, bei dem es interessante Preise zu gewinnen gibt. Auch spezielle Unterrichtsmaterialien können angefordert werden. Wir sind jedoch froh, dass die Realschule Menden bei diesem wichtigen Thema eine Vorreiter-Rolle übernimmt. Nachahmer sind ausdrücklich erwünscht!" ·

Weitere Information:

http://www.mendener-zeitung.de
11.01.05 

Alkohol ist weder immer nützlich noch immer schädlich - es kommt darauf an, wieviel man trinkt. Neu ist die Erkenntnis, dass es auch ganz wesentlich darauf ankommt, wer trinkt. 

Männer profitieren von gemäßigtem Alkoholkonsum

Wer - als Mann - dem Alkohol völlig entsagt, tut sich nichts Gutes. Abstinenzler bekommen nicht nur öfter Herzkrankheiten, sondern verfallen auch häufiger der Altersdemenz. Eine niederländische Studie mit knapp 8 000 Senioren zeigt, dass mäßiger Alkoholkonsum - definiert als ein bis drei Drinks pro Tag - das Demenzrisiko gegenüber völliger Abstinenz fast auf die Hälfte senkt. Auch wer sich nur ein oder zwei Gläschen in der Woche gönnt, erkrankt seltener. Dabei spielt es keine Rolle, ob Wein, Bier oder Schnaps getrunken wird. Wichtig ist allerdings die Geschlechtszugehörigkeit: 

Nutzen für Frauen bleibt weiterhin umstritten

Ob Alkohol auf Frauen überhaupt eine gesundheitsfördernde Wirkung hat, ist noch nicht ausreichend erforscht. Fest steht jedoch, dass sie erheblich weniger vertragen als Männer. Sowohl die Harmlosigkeits- als auch die Gefährdungsgrenze liegt bei Frauen um ein Drittel niedriger. Beim Mann beträgt die Harmlosigkeitsgrenze 24 Gramm reinen Alkohols pro Tag, bei der Frau 16 Gramm. Die Gefährdungsgrenze liegt bei 60 Gramm (Mann) und 40 Gramm (Frau). Bei Frauen mit „schwacher Leber“, die schnell betrunken werden und bei denen die Trunkenheit lange anhält, können bereits 20 Gramm Alkohol pro Tag zu Schäden an Leber, Herz- und Gefäßsystem und vor allem am Gehirn führen. 20 Gramm Alkohol entsprechen einem halben Liter Bier, einem Viertelliter Wein oder einem „einfachen“ Glas Cognac. 

Auch das Lebensalter spielt eine entscheidende Rolle

Wer erst im Erwachsenenalter nähere Bekanntschaft mit dem „Dämon Alkohol“ macht, kommt meist gut mit ihm zurecht. Ganz anders jedoch sieht es bei Heranwachsenden aus. „Beginnt der Alkoholmissbrauch mit 25 Jahren, dauert es durchschnittlich zehn bis zwölf Jahre, ehe es zu einer Abhängigkeit kommt“, erklärt der Essener Biologe Dr. Axel Leibstein. „Beginnt der Missbrauch dagegen schon mit 15 Jahren, dauert der Übergang in eine Abhängigkeit im Mittel nur fünf bis sechs Monate!“ 

Eine alarmierende Aussage, denn immer mehr Kinder und Jugendliche bei uns greifen zur Flasche. Alcopops führen die Hitliste an. Zwölf Prozent der 14- bis 17-Jährigen greifen mindestens einmal pro Woche zu den bunten, süßen Schnaps-Mischgetränken, 36 Prozent ein- bis mehrmals pro Monat, fand die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung heraus.

Jugendliche werden sehr schnell süchtig

Die Folgen sind fatal. „Frühzeitiger Alkoholkonsum führt zu Konzentrations- und Gedächtnisstörungen; Nervenzellen werden im noch reifenden Gehirn direkt geschädigt,“ erläutert die Ärztin Dr. Waltraud Pfarrer. „Dazu kommen Gewalttätigkeiten, Fehlzeiten in der Schule oder Nachlässigkeit im Straßenverkehr.“ Verkehrsunfälle unter Alkoholeinfluss sind nach wie vor die Todesursache Nr. 1 bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen. 

„Alkohol bewirkt durch die Minderung der natürlichen Hemmschwelle eine Steigerung der Bereitschaft zu leichtsinnigen Sexualkontakten und ungeschütztem Geschlechtsverkehr“, warnt auch der Bundesverband der Frauenärzte. „Vorhaltungen der Eltern verpuffen zumeist ohne jede Wirkung, vor allem dann, wenn die Eltern selber trinken.“ 

Fazit: Wenn Sie ein 50jähriger Mann mit beginnender Arterien-Verkalkung sind, ist Alkohol wahrscheinlich gut für Sie. Sind Sie eine 30-jährige Frau mit schwacher Konstitution, sollten Sie ihn nur hin und wieder in Kleinst-Mengen genießen. Und für einen Fünfzehnjährigen, gleich welchen Geschlechts, ist Alkohol pures Gift.

Weitere information:

 http://www.aerztlichepraxis.de
10. Januar 2005

Ministerien warnen vor neuem Alcopop-Produkt in Brausetütchen

Ein Vierzehnjähriger lädt ein paar Freunde zu einer Party ein, und jeder bringt an Alcopops mit, was er organisieren kann. Neben einigen bunten Flaschen, die mit Bier, Wein, Wodka, Whisky und Rum versetzte Limonaden enthalten, hat einer auch etliche schwarze Tütchen mit roter Aufschrift dabei. Die alkoholhaltigen Mixgetränke aus dem Beutel gibt's in vier Geschmacksrichtungen. Laut Packungsangabe ist das Pulver in zirka 250 Milliliter eiskaltem Wasser aufzulösen. Die fünf Freunde rühren kräftig um und trinken, was sie haben. So lange, bis einer, zusammengekauert in einer Ecke, sich erbricht und die anderen den Notarzt alarmieren müssen. Der Vierzehnjährige wird ins Krankenhaus transportiert, wo Ärzte seinen Kreislauf stabilisieren und ihm den Magen auspumpen. 

Im Internet wird mit flotten Sprüchen für das gefährliche Pulver geworben: "Da werden sogar Vampire schwach. Diese willenlose Kombi macht müde Partys munter und weckt sogar Untote. Reinster transsilvanischer Wodka in Begleitung blutjunger Blutorangen - Blutgruppe Null. Auch für Vegetarier geeignet." Schon seit einiger Zeit sind Politiker, Ärzte und Drogenberater besorgt, weil Jugendliche allzu arglos zu Alcopops greifen. Daß Heranwachsende die Brause-Alcopops jetzt sogar online bestellen könnten, sei äußerst bedenklich, teilte am Montag der Staatssekretär im hessischen Sozialministerium, Gerd Krämer, mit. Karl-Winfried Seif, sein Kollege im Umweltministerium, welches das Pulver im Dezember vergangenen Jahres zwecks Analyse geordert hatte, warnte: "Durch den hohen Gehalt an Zucker und Aromastoffen ist der Alkohol kaum wahrnehmbar und daher für Jugendliche schwer einzuschätzen." Tatsächlich machen Jugendliche immer wieder schlechte Erfahrungen mit Alcopops: "Ich hab' gar nicht gemerkt, wie schnell das wirkt", heißt es dann. Dabei bringt es ein Mädchen mit einem Körpergewicht von 30Kilogramm, das den Inhalt von zwei der schwarzen Tütchen intus hat, auf einen Alkoholspiegel von 1,2 Promille. 

Die Analyse des staatlichen Untersuchungsamts Hessen ergab, daß die aus Zucker, Säuerungsmitteln und Alkohol bestehenden Instantgetränke in den Geschmacksrichtungen Blackberry Wodka, Limette White Rum und Blutorange Wodka nach der Zugabe von 250 Milliliter Wasser einen Alkoholgehalt von 3,2 und 3,5 Volumenprozent aufweisen. Ob die kristalline Mischung von jungen Käufern tatsächlich aufgelöst oder auch mal wie Brausepulver pur konsumiert wird, entzieht sich den Erkenntnissen von Drogenberatung und Politik: "Wir wissen nur, daß Jugendliche die Internetseite kennen", sagt Hans Böhl, Mitglied der Geschäftsführung des Drogenhilfeverbunds Jugendberatung und Jugendhilfe. Da junge Menschen experimentierfreudig sind, ist anzunehmen, daß sie das Pulver auch direkt zu sich nehmen. Dann aber ist die Gefahr, daß zuviel genommen wird, noch größer.

Alcopops werden nach Einschätzung von Drogenberater Böhl zu früh und zu häufig konsumiert. Sie hätten sich zur Partydroge Nummer eins entwickelt. Süßer Geschmack und farbenfrohe Aufmachung sprächen insbesondere Jugendliche an. Das untermauert eine Untersuchung der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, wonach 48 Prozent der Konsumenten zwischen 14 und 17 Jahre alt sind. Nach Angaben Krämers greifen schon zehn Prozent der unter Sechzehnjährigen einmal monatlich zu den bunten Flaschen. 

Sozialministerium, Innenministerium und Polizei kontrollieren daher in Hessen seit August 2004 immer wieder unangekündigt Lebensmittelgeschäfte, Tankstellen und Kioske daraufhin, daß Alcopops nicht bei Limonaden und in greifbarer Nähe stehen, sondern bei den Spirituosen. Fast alle Ladenbesitzer reagierten prompt und beförderten die Alcopops dorthin, wo sie hingehören, wie die Referentin für Öffentlichkeitsarbeit im Sozialministerium, Christine Lüders, feststellt. Teil des Projekts ist - wie berichtet - auch, daß Polizeibeamte in Zivil vor den Geschäften Jugendliche mit Alcopops in der Einkaufstüte aufspüren. Denn die Mitarbeiter an den Kassen stecken in einem Dilemma. Einerseits müssen sie bei der Abgabe von Alkohol nach dem Alter der Kunden fragen, andererseits sollen sie zügig arbeiten. Die Bürgermeister der 15 Odenwälder Städte und Gemeinden haben in Abstimmung mit Vertretern der Spirituosenindustrie auf den Mißbrauch von Alcopops mit einem Verbot reagiert: In öffentlichen Gebäuden und auf öffentlichen Plätzen ist der Verkauf der promillehaltigen Limonade tabu. "Eine sehr gute Signalwirkung", lobt Krämer. 

Gegen den Verkauf von Alcopops in Brauseform an Jugendliche, der nach bisherigen Erkenntnissen ausschließlich über das Internet abgewickelt werde, sei schwieriger vorzugehen, sagt Staatssekretär Krämer. So erfüllen die Tütchen nach Auskunft des Umweltministeriums alle lebensmittelrechtlichen Vorschriften und sind korrekt gekennzeichnet. Auch der Warnhinweis "Alkohol, Abgabe ab 18 Jahren, kann süchtig machen", sei auf der Packung zu finden. Bei der Bestellung wird zwar nach dem Alter gefragt, doch die Angaben werden offenbar nicht überprüft. Laut Krämer wird derzeit erwogen, eine wirksame Alterskontrolle gesetzlich festzuschreiben oder den Versandhandel sogar generell zu verbieten. Die Steuer, die die Bundesregierung im August 2004 für Alcopops eingeführt habe, sei gescheitert. Für das Pulver gelte sie nämlich nicht. Hessen setze auf Aufklärung und Prävention. "Verbote helfen nicht weiter." Er rate aber allen Eltern dringend, mit ihren Kindern vernünftig über die Gefahren von Alcopops zu sprechen. 

Weitere Information:

http://www.faz.net
Umgang mit Alkohol auf dem Stundenplan

Praktisches Handbuch der städtischen Drogenberatung findet reges Interesse

Münster. (SMS) Fast 20 Lehrkräfte von weiterführenden Schulen in Münster ließen sich jetzt von der Drogenberatung informieren, wie sich ein verantwortungsvoller Umgang mit Alkohol im Unterricht jugendgerecht thematisieren lässt. Dazu hat das städtische Team ein Handbuch mit praxisnahen Unterrichtseinheiten entwickelt. Es ist Bestandteil der Initiative "Voll ist out" des Amtes für Kinder, Jugendliche und Familien.Noch im Dezember hatte die Drogenberatung alle weiterführenden Schulen auf das neue Manual mit 4 Einheiten à 2 Unterrichtsstunden aufmerksam gemacht. Es ist unkompliziert in den Jahrgängen 7 bis 9 verwendbar und soll die Jugendlichen für ihr Trinkverhalten sensibilisieren. Interaktiv und spielerisch werden sie angeregt, ihre Verhaltensmuster zu überdenken und Risiken des Alkoholkonsums zu erkennen. Die Einheiten eignen sich ideal für die Karnevalszeit.Das Handbuch ist so angelegt, dass Lehrerinnen und Lehrer es auch ohne einführendes Seminar und Vorwissen einsetzen können. Bei Bedarf bietet die Drogenberatung aber gern eine weitere Veranstaltung an. Informationen zur Kampagne gibt es im Internet (www.vollistout.de) und telefonisch unter 4 92-51 85. Per Telefon kann auch das Handbuch bestellt werden (ein Exemplar je Schule kostenlos).Bildzeile:Astrid Eiken und Kerstin Brandner (v. l.) von der Fachstelle Suchtvorbeugung stellen rund 20 Lehrkräften aller Schulformen das neue Handbuch "Voll ist out" vor.Foto: Presseamt Stadt Münster. Veröffentlichung honorarfrei.

Eine Pressemitteilung der Stadt Münster, Presse- und Informationsamt 

2.  Ständige Angebote/ Service

www.stadt-muenster.de/drogenhilfe
Die passende Diskussion zum Thema Partydrogen findest du im:

http://www.Feier-Forum.de
Hier kannst du dich direkt für das Forum registrieren, wenn du dich an

dem Informationsaustausch beteiligen möchtest:

http://www.feier-forum.de/cgi-bin/ikonboard/register.cgi
Sprechstunde zu Partydrogen und Gesundheit von eve&rave

Unsere Mitarbeiter im  Büro stehen Dienstags von 13 - 17 Uhr mit Rat

und Tat zur Verfügung in der Schorlemer Str.8, in 48143 Münster,

Telefon: +49251-4925889.

Information per E-Mail

Hilfe zu Fragen rund um die Substanzen im Internet wird bei

ID-Contact.de und

eve-rave.de groß geschrieben. Wir bieten kompetente Hinweise auch

außerhalb unserer Geschäftszeiten: info@eve-rave.de 

Infomaterialien und Fortbildung

Für Institutionen bieten wir ein ausgefeiltes Fortbildungsangebot, mehr

unter http://www.eve-rave.de/fortbild.htm 

Printinformationen

Unsere Flyer/ Infobroschüren sind für Institutionen, Clubs und

Privatpersonen zu bestellen!

flyer@eve-rave.de 

Fragen zu den Angeboten/ Newsletter bitte an: Matthias Schubring/  Webmaster@eve-rave.de 

Abbestellen des Newsletter: Webmaster@eve-rave.de 

Über uns:

http://www.eve-rave.de
bietet relevante Basisinformation zu Partydrogen.

Eine Persönliche E-Mail Beratung und Neuigkeiten rund um die Partyszene

runden das Angebot ab.

http://www.ID-Contact.de
ist eine Internetpräsenz von eve&rave Münster in Kooperation mit der

Fachstelle für Suchtvorbeugung der Drogenhilfe der Stadt Münster. Hier

gibt es umfangreiches Hintergrundwissen zu Drogen und wechselnde

wissenschaftliche und praktische Events für Multiplikatoren.

http://www.Feier-Forum.de
Feier-Forum.de bietet eine Plattform für den ambitionierten Partygänger,

der sich jederzeit mit Gleichgesinnten in Kontakt setzen möchte und sich

zwanglos und locker über so brisante Themen wie Sex und Drogen

informiert. Inhaltliche Unterstützung kommt von ID-Contact.de und

eve-rave.de.

Adresse:

 Fachstelle für Suchtvorbeugung

 Schorlemerstr. 8

 D-48143 Münster

 Fachstelle für Suchtvorbeugung: 0251 - 492 5185

 e-mail: suchtvorbeugung@stadt-muenster.de 

 eve&rave Münster

 Schorlemerstr. 8

 D-48143 Münster

 eve&rave Büro (Di 13-17 Uhr): 0251- 492 5889

Endlich im Netz:

Viele Informationen rund um die Themen Drogen und Sucht,

eine Vorstellung der Angebote der Drogenhilfe,

eine Übersicht über Broschüren, die in der Drogenhilfe zu bekommen sind

sowie eine umfangreiche, gegliederte   Linksammlung

machen die Internetseite für alle interessant,

die sich zu den Themen Drogen und Sucht informieren möchten.

Wir freuen uns über Kritik und Rückmeldungen!

http://www.stadt-muenster.de/drogenhilfe
Newsletter - Information & Aufklärung

 Dieser Newsletter möchte informieren und warnen sowie Tipps für das

 Verhalten

 In Notsituationen geben. Der Inhalt dieser Seiten soll nicht zum Konsum

 von

 Drogen anleiten oder anregen, sondern lediglich über die gängigsten und

 bekanntesten Partydrogen aufklären und die damit verbundenen Risiken

 und

 Folgen aufzeigen.

 eve-rave.de/ ID-Contact.de informieren über Situationen, die

 z.B. beim Konsum von Drogen auftreten können und geben Hinweise für den

 Umgang mit Gefahrensituationen und Notfällen.

 Haftungsausschluß

 Die hier enthaltene Information/ Beratung haben wir nach unserem

 derzeit

 besten Wissen zusammengestellt. Eine Gewährleistung für die

 Vollständigkeit, Richtigkeit und Aktualität kann nicht übernommen

 werden. Daher sind die Informationen rechtlich unverbindlich.

 Die Eve-Rave.de/ ID-Contact.de kann daher nicht für Schäden haftbar

 gemacht werden, die im Zusammenhang mit der Verwendung dieser Inhalte

 stehen. Soweit durch Verlinkung auf andere Server weitere Informationen

 zugänglich gemacht werden, weist die eve-rave.de darauf hin, daß eine

 Inhaltskontrolle insoweit nicht stattfindet und jegliche Haftung

 ausgeschlossen ist.

--

Stadt Münster

Amt für Kinder, Jugendliche und Familien

Drogenhilfe - Fachstelle für Suchtvorbeugung -

Schorlemer Str.8

48143 Münster

Tel.: 0251 / 492 - 5185

Fax: 0251 / 492 - 7772

e-mail: piepelg@stadt-muenster.de

